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Wie die gleichen Einrichtrmgen in WiesbadenInhalt : Rekaiintiiiachuitg des Zentralvorstandes—Ber-
saimuiunq der Porstkinde der Lokalgewerbevereine und der
KretsverdSnde für Handwerk nnd Gewerbe des besetzten
Gebetes in Wiesbaden am 28. Juli 1919 (Schluß) —
Kurze Mitteilungen — Aus den Kreisverbänden— Aus
den Lokalvereinen— Bekanntmachungen der Handwerks¬
kammer — Nass. Fortbildiingsschulverein— Anzeigen.

Befeannttnadjung
des 2entralDorftande$.

Unterrichtszeit an den Fortbildungsschulen.
Der Minister für Handel

. und Gewerbe.
.Berlin  W . '9, den 15. Jnli 1919.

Durch die Verordnungen des Reichsamts für
die wirtschaftliche Demobilmachung vom 23.
November v. I . (RGBl . S . 1334) nnd 17. De¬
zember v. I . (ebenda S . 1436) ist die Arbeits¬
zeit in gewerblichen Betrieben ans höchstens
48 Stunden wöchentlich festgesetzt worden . Das
Temobilmachnngsamt hat durch Verfügung
vom 19. Februar 1919 (DMA . III . 1829. 2)
entschieden, daß der Fortbildungsschulunterricht
nicht auf diese gesetzlich begrenzte Arbeitszeit
anzurechnen ist.

Hieraus haben viele geiverbliche Unter¬
nehmer die Forderung hergeleitet , daß der
gesamte Unterricht der Fortbildungsschule in die
arbeitsfreie Zeit gelegt wird , während die Ver¬
bände der Arbeiter und Angestellten verlangen,
daß der Unterricht während der Arbeitszeit
statlfindet . Gegenüber diesen widerstreitenden
Forderungen ist daran festznhalten, daß nach
lvie vor diejenigen Unterrichtszeiten verbindlich
sind, die aufgrund der Ortsstatute von den Ge¬
meindebehörden nsw. festgesetzt, und verösfeut-
licht sind. Eine. endgültige Regelung ' wird vor¬
aussichtlich durch das in Vorbereitung befind¬
liche Gesetz-über die Festsetzung der Arbeits¬
zeit' in den -gewerblichen Betrieben erfolgen.
Vis dahin ist, wie bisher , darauf hinzutvirken,
daß der Unterricht unter Berücksichtigung der
örtlichen 'Verhältnisse festgesetzt und »ach Mög¬
lichkeit in die Tageszeit g-elegh wird , damit die
.Schüler den: Unterrichte mit Nutzen zu folgen
vermögen, damit die der Fortbildungsschule
zur Verfügung stellenden Räume zweckentspre¬
chend ausgeimtzt und damit für den Unterricht
ln möglichst weitem Umfang besonders vorgebil¬
dete hauptamtliche Gewerbe- und Handelslehrer
beschäftigt werden können.

Beträgt für einzelne Bcrufsgruppen die
wöchentliche Arbeitszeit weniger als 48 Stun¬
den, so ist anzustreben, daß für die diesen Be-
rufsgrnppen angehörigen jugendlichen Arbeiter
ein der kürzeren Arbeitszeit entsprechender Teil
des Unterrichts in die arbeitsfreie Zeit ge¬
legt wird.
IV. 2758H III . — I . Vit Dönhoff.

Wird hiermit verössentlicht.
'Wiesbaden , den 9. September 1919.

Der Zentralvorftani»
des Gewerbevereius für Nassau.

verkam ml Mg
dccvörflandc der loUalgciDcrbtucrane
und der Kreisiicrbänüc für üandiucrK
und Scwcrbc des defttzttn ßebletes
in Wiesbaden am 28. Juli 1919.

(Schluß.)
Hierauf verbreitete sich Herr Gewerbeschul-

inswktor Kern  über den zweiten Teil seines
Bortragsthemas:

i e Aufgaben der Kr e i s v e r b ü n d e
für bi e wirtsch aftlich  e Fö rd eru  n g

v o n H a n d w c r k n n d G e !v e r be."
Bon den in der heutigen Versammlung an¬

wesenden Vorsitzenden und Geschäftsführern der
Kreisverbände wurde über deren seitherige
Tätigkeit und die gesammelten Erfahrungen

>berichtet. Aus den Berichten ging hervor, daß
sich die Kreisverbände und ihre Geschäftsstellen
in sehr erfreulicher Weise entwickelt und gut
bewährt haben und daß sie auf den verschie¬
densten Gebieten eine erfolgreiche Tätigkeit ent¬
falten konnte».

Ta für die Wiederausrichtung der durch den
Krieg geschädigten oder stillgelegten Handwerks¬
betriebe die Beschaffung der erforderlichen Be-
triebsmitteh von besonderer Wichtigkeit ist, so
bemühten sich die Kreisverbände um die Ge¬
währung von Darlehen an kriegsgeschädigte
Handwerker und Gewerbetreibende, u. a. auch
aus der Nass. Kriegshilsskasse. Tie hierbei ge¬
machten Erfahrungen waren , wie die Geschäfts¬
führer der Kreisverbände von Höchst und Rü
desheim mitteitten , teilweise nicht erfreulicher
Natur . Einmal wurden die Antragsteller da¬
durch sehr peinlich berührt , daß 'wegen der
Bürgschastsübernahme seitens der Gemeinde oit
in öffentlicher Sitzung der Gemeindevertretung
verhandelt wurde . Unter solchen Umständen hät¬
ten es die Antragsteller allerdings vorgezogen,
auf das erbetene Darlehen z» verzichten. Wei¬
terhin würde die Frage in dem Aniragsvor-
drucke, ob der Antragsteller bereit sei, sein
Leben bei der Nass. Lebensversicherung zu ver¬
sichern, als ein gewisser Truck für den Abschluß
der Lebensversicherung empfunden. Dadurch
hätten sich die Verhandlungen oft zerschlagen.
Der Zentralvorstand möchte sich, deshalb für
eine Aenderung in dieser Beziehung verwenden.

Aus dem Bericht des Geschäftsführers des
Kreisverbandes für den Rheingaukreis ist noch
hervorzuheben , daß sich der Kreisverband mit
Erfolg um die Gründung eines Arbeitgeberver¬
bandes für die verschiedensten Handwerkszweige
bemüht hat . Um möglichst alle .Handwerker für
diesen Verband zu interessieren und zum Ein¬
tritt zu gewinnen hatte die Geschäftsstelle oeZ
Kreisverbandes von allen Gemeinden des Krei¬
ses Verzeichnisse der Handwerker erbeten und
erhalten , mit Ausnahme von Niederwalluf . Tie
dortige Bürgermeisterei hatte es abgelehnt, dem
Ersuchen zu entsprechen und ein Antrag an den
Landrat war ebenso erfolglos . Um den Est-
schäftsstelle» der Kreisverbände nach außen hin
das Ansehen und die Bedeutung zu geben, die
ihnen unter Würdigung ihrer Aufgaben und
Tätigkeit gebührt , wurde es allgemein als
zweckmäßig erachtet , ihnen einen amtlichen Cha¬
rakter zu verleihe», und sie künftighin „Hand¬
werks und bwlverbeamt" zu benennen, ähnlich

nnd Frankfurt a. M . benannt sind.
Gegenüber den von Höchst borg .brachten

Klagen gegen die Nasi . .Kriegshilsskasse be¬
merkte Herr Architekt A. Wolfs  Wiesbaden,
daß der Kasse für die Gewährung von Dar¬
lehen natürlich eine genügende Sicherheit ge¬
leistet werden müsse. Hiervon könne nach den
bestehenden Bestimmungen nicht abgegangen
werden. Eine Bürgschastsübernahme sei-ens der
Gemeinde sei aber nicht notwendig , wenn der
Antragsteller einen anderen Bürge » stellen
könne oder eine bestehende Lebensversicherung,
die Mobiliarversicherung oder die Gechäits-
einrichtung zugunsten der Kriegshilsskasse ver¬
pfändete.

Herr Bau rat Thiel - Biebrich regte an , eine
Maschinenbeschaffungs - oder Ans gleich stelle im
besetzten Gebiete zu errichten . Bei den Ber¬
kehrsschwierigkeiten sei es oft nicht möglich,
von den in Frankfurt und Darmstadtbcstehenden
derartigen Einrichtungen Gebrauch zu machen.

Auf Vor schlag des Vorsitzenden wurde so
dann folgende Entschließung einstimmig an¬
genommen : 1

„Die Versammlung erblickt in den Kceisver-
bünden eine praktische nnd zweckmäßige Ein¬
richtung zur Förderung von .Handwerk und
Ge'.ver'be. Ihre weitere Entwickelung nnd Aus¬
bildung ist anzustreben . Insbesondere gibt sie
Versammlung dein Wunsche Ausdruck, daß
den Geschäftsstellen der Kreisverbändr amt¬

lichen Charakter verliehen wird ."
In weiterer Erledigung der Tagesordnung

erstatieie Herr Handwerkskam 'mersyndikus
Sch r o e d e r Bericht über:
„T i e R o h st o ffv e rs o r g n n g d es ' H a n d-

>ve r ks"
Es ist wählend des Krieges schon daran

gearbeitet ivorden , die Rohstoffversorgung tiacki
dem Kriege ans das beste vorzubereiten , die
Pläne waren fertiggestellt , sind aber durch den
Umsturz unbrauchbar geworden . Man hot eben
nicht damit gerechnet, daß der Krieg in dieser
Weise/abschließen würde -, wie er abgeschlossen
hat . Da nun alle Vorarbeiten unbrauchbar
waren , begann ein neues Wirken , um dem
Handwerk seinen Anteil an Rohstoffen zu
sichern. .Es war vor allem notwendig , daß die
Rohstoffversorgung organisiert wurde . Dies ge¬
schah durch die Verordnung vom 9 . April 1919.
Es wurde eine Zentralstelle (Handwerks - und
Gewerbekammertag ) und Bezirksstellen (Hand¬
werkskammern). für die Rohstoffversorgung ge¬
bildet . Ferner können durch die Bezirksstellen
Ortsstellei ! errichtet werden , die die Arbeit in
den einzelnen Kreisen leisten sollen . Diesen
Stellen ist aber nicht die direkte Verteilung
übertragen worden , sondern zunächst nur Die
Ermittelung von Verbrauchern nnd Verbrauch
für die Stellen der staatlichen Bewirtschaftung
der Rohstoffe. Die Durchführung der erwähn¬
ten Verordnung liegt den Zentralbehörden ob
und ist noch nicht getätigt . Die Durchführung
der Versorgung mit Rohstoffen ist an sich ge¬
währleistet , muß nur noch besser geregelt wer¬
den, um Aussicht ans guten Erfolg zu habe».

Wir haben in neuester Zeit die Mi teilung
bekommen, allerdings mit einer Verspätung
von einigen Wochen, daß unsere Hauptst lte in
Berlin Material erworben hat u . a. elektrisck)«
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Notare mit Kupfer Wicklung, Kupfer, Messing,
Visen, Werg , Roßhaare , Werkzeuge, Farben,
Lacke, Graphit , Hanf , Beleuchtungskörper¬
material . Bon oen angekauften zirka 60 Wag¬
gons sind 30 bis jetzt angekommen, etwa 30
weitere rollen noch und werden durch den
Eisenbahner streik mit Verspätung eintreffen.
Tiefe gewaltige Menge mußte gegen bar er¬
worben werden , und die verbrauchenden Harid-
w« k« müssen daher auch Wied« in bar zahlen.
Nachdem die Bestellungen alle eingelaufeu sind,
wird die Kamin« einen Vertreter mit Sachver¬
ständigen. nach Berlin senden, an Ort .und
Stelle die gewünschten Sachen aussuchen und
an die Genossenschaften direkt znm Versand
brinaen , nach den, nunmehr die Einfuhr von
der Besatzungsbehörde genehmigt ist. Bei den
angebotenen Waren handelt es sich über¬
haupt um Sachen, deren Einfuhr frei ist. Es
liegt in Ihrem Interesse , sich den Genossen¬
schaften anzuschließen, da an einzelne Käufer
nicht geliefert werden kann. Die neue Geschäfts¬
stelle in Berlin ist als Bersorgungsstellc für das
Handwerk unserer Hauptstelle für Handwerks¬
lieferungen angeschlmsen worden und ist jetzt
Zentralstelle für die Rohstoffversorgung des
Handwerks . Diese Stelle in Berlin greift nach
allen Stoff « und Materialien , die sich bieten.
Die Rohstoffversorgung ist seither unter Mit¬
wirkung d« Kreisverbände soweit möglich « -
ledigt worden . Die Handwerkskammer hat viel¬
fach direkt die Bersorgnng mit Rohstoffen er¬
ledigt , indem sie u. a. Metalle , Hanf, Benzin,
Benzol, Leder, Stoffe pp . verteilte . Dadurch,
daß in nächst« Zeit größere Lieferungen aus
Berlin zu erwarten sind, wird die Sache sich
erheblich bessern lassen. Einer der Herren Vor¬
redner erwähnte , daß die Handwerker ihrer
d-egend reichliche beschäftigt seien. Das ist leider
nicht überall so, hier in Wiesbaden z. B . nicht,
ebenso in Frankfurt nicht. Arbeit ist wohl
genug vorhanden , aber das Material ist unzu¬
reichend, und die Auftraggeber halten mit ihren
Aufträgen zurück, weil sie die hohen Preise
scheuen. Die große Verteuerung der Arbeit liegt
im Achtstundentag , den hohen Löhnen und den
hohen Materialkvsten . Ein Abbau der Löhne
wird in nächster Zeit nickst und erst dann
möglich sein, n>enn die Kosten der Lebenshal¬
tung sinken. Man darf indessen den Mnt nicht
verlieren , muß vielmehr alles daran setzen, das
Handwerk 'wieder hoch zu bringen.

Bei der Besprechung des Bortrages klagte
Herr Werkmeister F l e cke n ste i n - Grenzhausen
über den empfindlichen Mangel an Kalk im
Unterwesterwaldkreis . Herr Bauunternehmer
Bühl - Diez  führte diesen Mangel darauf zu¬
rück, daß bei den geringen Kvhlenvorräten nur
verhältnismäßig wenig Kalk hergestellt werden
könne. Zu Bauzwecken könne stwr dann  Kalk ab¬
gegeben werden , wenn der staatliche Wohnungs-
komniissar die Ausführung des Baues als
dringlich anerkenne . Eine Besserung sei « st
dann zu « warten , wenn es möglich sein werde,
den Kalkwerken mehr Kohlen zuzusühren.

Inzwischen war die Zeit so weit vorgeschrit¬
ten , daß von den nnt « Nr . 3 der Tagesordnung
zur Beratung stehenden gewerblichen Unter¬
richts -Angelegenheiten nur
„die Verlegung der Unterrichtszeit
in den gewerblichen Fortbildungs¬

schulen"
behandelt iverden konnte. Die übrigen Punkte
wurde » für eine spätere B« sammlnng zurück-
gestellt . lieber die erwähnte .Frage berichtete
Herr Cetverbestihuliafpeftor Kern  wie folgt:

Der Kampf um die bessere Lage d« Unter¬
richtszeit wird schon seit zehn Jahren geführt.
Die Besserung bis zum Kriegsaitsbrnch war
eine stetige von Jahr zu Jahr . Während des
Krieges konnte man an eine ineitere Besserung
der Verhältnisse nicht denken. Aber nunmehr
müssen cmch in dieser Hinsicht die Verhältnisse
west« gebessert werden.

Bor Beginn des neuen Schuljahres haben
wir iin Rundschreiben gerichtet an sämtliche
Gemeindevorstände der Schulgemeinden und
auch an die Schulvorstände , in welchem die
Mängel t>« schlechten Lage der Unlerrichts-
feit eingehend beleuchtet waren und die

Forderung gestellt wurde , die Unterrichts¬
zeit möglichst auf Werktage und in die übliche
Arbeitszeit zu legen. Insbesondere wurde be¬
tont , daß es zweckmäßig sei, den Unterricht
möglichst aus einen ganzen Halbtag zusammen¬
zulegen und zu vermeiden , daß die Schüler
mitten in der Arbeitszeit zur Schule sich' richs-
ten müssen ; denn dies bringt die meiste
Störung im Geschäftsbetrieb und ist demzufolge
auch die Hauptnrsache des unregelmäßigen
Schulbesuchs. Ter Inhalt des Rundschreibens
ist Wohl den Anwesenden bekannt , es fand auch
eine Veröffentlichung im Gewerbeblatt statt.

Der Erfolg dieses Rundschreibens ist nicht
ausgeblieben , aber befriedigt hat er nicht. Der
Stand ist zur Zeit folgender:

Ein voller Halbtag wird verwendet von 39
Schulen , wovon 4 den Hauptunter eicht vormit¬
tags « teilen.

Es beginueu:
um 3 Uhr nachmittags 11 Schulen

4 11er ^ tf er re
tt ^ n  i * n

Alle übrigen Schulen beginnen um 6 Uhr
«st den Unterricht.

Den Zeichenunterricht haben bis
jetzt 49 Schulen  auf den Werktag gelegt.
Wenn man bedenkt, daß vor zehn Jahren noch
80 Schulen im SomMerhalbjahr überhaupt lei¬
nen Sachunterricht erteilt haben und der Sach-

- unterricht fast ausschließlich in der Zeit von
6—8 Uhr und vielerorts von 7—9 Uhr, der
Zeichenunt« richt aber überall ausschließlich
Sonntags « teilt worden ist, so ist jetzt ein
Fortschritt « zielt worden im Laufe der Jahre,
der dankbar anerkannt werden muß . Unter
den Schulen , die noch rückständige Verhältnisse
haben , sind einige, denen die Festsetzung einer
anderen Unterrichtszeit aus Mangel an Schul¬
räumen z. Zt . nicht mögliche ist. Ab« in einer
großen Anzahl von .Sckiulen, in denen eine
Äendernng dringend notlvendig wäre und die
Verhältnisse eine Aenderung auch znlaffen , hat
man trotz aller Mühe eine Besserung nicht « -
reichen können. Die .Schuld liegt nicht etwa bei
dem Magistrat oder den Gemerndevorstüriden,
denen das Recht her 'Festsetzung der Unterrichts¬
zeit zusteht, sondern sie liegt bei dem lSchulvor-
ftand , also bei dein Vorstand des Gewerbrver-
eins , d« dem Gemeindevorstand die Unter-
richtszcft vorschlägt. Mancherorts wird der Ge-
meindcvorstand glatt ,umgangen , und der Schul¬
vorstand setzt von sich aus die Unterrichtszeit
nach) altem .Herkommen fest, Das letztere ist ein
ungesetzlich« Zustand , auf den oft genug hiu-
gewiesen worden ist.

Bei der Festsetzung der Unterrichtszeit müs¬
sen die örtlichen Verhältnisse und Interessen
d« Lehrt)« rn oder Arbeitgeber selbstverständ¬
lich mit berücksichtigtwerden. Ab« neben diesen
Rücksichten ist der Zweck der Schule, es sind
die Jriteressen der Schulpflichtigen und deren
Eltern und die Interessen der Allgemeinheit in
«st « Reihe zu berücksichtige« . Tie Schulzeit
muß so gelegt werde», daß der Zweck des Unter¬
richts voll erreicht werden kann . Dies läßt sich
mit den schuldigen Rücksichten auf den Arbeit¬
geber , sofern dieser guten Willens und einsichtig
ist, ganz gut vereinbaren . Andernorts mit glei¬
chen Verhältnissen werden für llnterrjchtszwecke
in d« Woche zwei volle Halbtage verwendet,
in kleinen irfte in ĝroßen Orten , und zwar
schon seit 25 Jahren und noch länger . Das
Handwerk betrachtet aber . dort die Gewerbe¬
schule als eine Schule wie jede andere auch
und ftndet es für ganz selbstverständlich, daß sie
auch in derselben Zeft Unterricht gibt wie
andere Schulen.

Die Schulvorstände müssen bei der Beratung
der Unterrichtszeit sich nicht leiten lassen von
beit einseitigen Interessen Einzelner , sondern
sie müssen den Zweckd« Schule im Auge haben.
Ich hasse gerne , daß wir auch in dieser Hinsikht
«reichen , daß den Schulen ihr Recht wird.

Eine Besprechung des Berichtes fand auf
Wunsch der Versammlung nicht statt.

Zu dem letzten Punkte der Tagesordnung ':
,,Wü n sehe und Anträg  e"

teilte der Vorsitzende mit , daß nur «ine An¬

frage des Kreis Verbandes für den Rheingan 'i
kreis eingegangen sei, der sich nach dem Stand
der Verhandlungen über die Einrichtung ein«
Krankenkasse für selbständige Handwerk« und
Gei ver bet reibende erkundig ie. Der engere Vor¬
stand sei in dieser Sache neuerdings mit d«
Handwerkskammer in Verbindung getreten und
werde mach Eingang der Antwort dem Kreis¬
verband die gewünschte Auskunft geben.

Herr Lehrer Flnck --Niedertahnstein v« wen¬
dete sich für eine angemessene Erhöhung dev
Vergütungen für den nebenamtlichen Fortbll-
dkmgsschnlunterricht . Angesichts d« außer-
ordentlichen Teuerungsverhältnisse sei ein Min¬
destsatz von 4 Mark , für die Stunde erforder¬
lich, der auch' in Hessen bezähll werde.

Herr Gewerbeschutinspektor Kern  bemerkte
dazu, daß d« Zeniratvorstand die t>Mtwendig-
kcit ein« Erhöhung der Nnterrichtsvrr-
gütungen nicht verkenne und sich auch für
eine Ausbesserung bemüht habe . Er sei aber
an die verfügbaren Mittel gebunden . Mit dem
1. April 1919 hätten die Vergütungen eine
Steigung zu einem Höchstsatz von 3 Mark für
die Stunde erfahren . Um den weiter gehenden
Wünschen der Lehrer entgegenzukomuien , müß¬
ten erheblich) mehr Mittel bereit gestellt werden.
Der Zentralvorstand werde mit entsprechenden
Anträgen an die Regierung herantreten . Ter
Erfolg sei aber , nachdem schon eine wesentliche
Erhöhung des Staatszuschnsses eingetreten , schr
fraglich. Sollten weitere Staatsmittel nicht be¬
reit gestellt werden können, dann bliebe nur der
Ausweg, zu versuchen, daß die Gemeinden den
entstehenden Mehraufwand übernähmen . Die
finanziellen Aufwendungen der Gemeinden für
die gewerblichen Fortbildungsschulen seien
ohnehin gering im V« hältnis zn den Lei¬
stungen der Genreinden in anderen Bezirken.

Herr Lehrer Meurer - Höhr  brachte in eig¬
ner Sache «ine Beschwerde gegen den Zentral-
Vor stand vor.

Demgegenüber gab der Vorsitzende die nöti¬
gen Aufklärungen , die den Standpunkt und das
Vorgehen des Zentralvorstandes rechtfertigten.

Eine Besprechung dieses Falles wünschte die
Versammlung nicht.

Bon H« rn Lehrer No ll - Montabäur wurde
der Wunsch ausgesprochen , es möchte bei d u
späteren Neuwahlen des Zentralvorstandes auch
ein Fortv -ldunasichu Uehrer gewählt werden.

Damit war die Tagesordnung erschöpft.
Mit dem Ausdruck des Tankes für die rege

Teilnahme cm den Verhandlungen und dem
Gelöbnis : allezeit unsere Kraft und unsere
Arbeit einzusetzen für die Zukunft unseres se b-
ständigen Handwerks und Gewerbes , schloß der
Vorsitzende kurz nach 2 Uhr die anregend ver¬
laufene Versammlung.

Dr . Bickel . A. Wvlff.
Meier . Dr . Schlosser . Kern.

Kurze Mitteilungen.
3«r Arbeitsbeschaffung.

Die Eifenbalmdirrktinnen, Bau. Betriebs- Werk¬
stätten- und Maschinenämter, die Buhn meisterten,
also sämtliche für die Erteilmig von Aufträgen in
Betracht kommeriden EiseiiLahn-DrenMellcn, sind
angewiesen worden, miverzüglrch alle für den Be¬
trieb 'und die JnstMidholtung nötigen Arbeiten und
Lieferungen atme Rücksicht au) den Etat sofort in die
Wege zu leiten, uni Handwerk und Industrie mit
Aufträgen zu versehen nnd der Arbeiterschaft Be¬
schäftigung zu geben. Man wende sich daher an diese
Stellen, nm Anstrüge zu erhallen.

Aus den Krasöcrbändcn.
Der Krelsverband jür den Untertannusbreis
hält am Mittwoch , den 94. September,
nachmittags 3.30 Uhr tm Geschäftszimmer des Ge-
lverbeverems für istassau zu Wiesbaden. Adotfstr. 16,
seine drcSiährige Hauptversammlungab mit folgen¬
der Tagesordnung: 1. Bericht über die Tätigkeit
int abgelausenen Geschäftsjahr. 2. Geiiehmlgung des
Haushaltsplans für 1919. 8. Aenderung und Ge«
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nehmigMig der Veschüftsordnüttg des Kr«is'vervand«s>.
Bericht Wer die Tätigkeit des Handwerksamt -eS für

den Kreisverbmrd und Bewilligung des Zuschusses
Für 1818. ö . Wünsche und >Anträge . Eine halbe
Munde vorher findet eine Sitzung des Ausschusses
des Kreisverbandes statt mit der Tagesordnung:
I .ÄtaüvgU der beiden Borsitzenden. 2.  Genehm i-
gung der abgeändert « Geschäftsordnung . 3. Wünsche
und Anträge . Zu zahlreicher Beteiligung wird ein-
geladcu.

Äur äm loü&vzmnm.
Lrdenheim.

Eine tjmt besuchte Versammlmig des Lomlge-
werbevereins fand tm Bastchans „Zum Schwanen"
Watt. Der Vorsitzende, Herr Wege meist er Becker, be¬
grüßte besonders die aus dem Felde zu-rückgrckehrten
Mitglieder und wies « it emdringlickLn Worten auf
die Bedeutung eines engen Zufammevschlnsses
aller G cw e rbetr eise ndcn Hi». Hieraus
erfolgte die Erstattung des Berichtes iiOer die
abgelausene Kriegsperiode, in der sich die Tä-
*®Sfei±_ des Vereins mehr ans das Fortbil-
dungsschulwesen erstreikte. Der sich anschließeude
AussrnberiiHt MoH mfolge » uvorher gesehener Aus¬
laden , Bermmderung der MitgliederzaM und Nicht-
erhebüng der Beitrüge voir den Ä'riegsckicilnchMeni
mit emem kleinen Defizit . Als RechunuKsprüfer
lmirden die Herren Schlvssermeister Adoch Seclgen,
Tnuchernreister Frch Gunsch und Bäckermeister Rein¬
hard Mckergall gewählt. Die Ntaiwahl des Vor¬
standes wmche noch ernstmimigem Mt-iMutz der- Vcr-
ü-mnilung bis- fast A -hresscWm r« riickgest>M . lieber
Zweck und Ziele des Vereins kam es zu einer « -
rrgeuden Aussprache und die zahlreichen Ausnahmen
iw* Mitgliedern bewiese», daß das ZErrsfc an
tat Veveinsbestrebunge» - in «rfrenlichem Wachten
begriffe« ist.

Ems.
Auf Einladung des Gewerbevercins fand am 12.

August im Ätathansfaule erne außerordenilich ! zahl¬
reich besuchte Versammlung der hiesigen Hand¬
werker und Gcwerbeireibeudeu statt zwecks Be¬
sprechung über die Hebung ihrer Ivwischastlickjen
Lage. Der Vorsitzende <Nvrg MLILer gchmchte zu¬
nächst der tm Felde gefallenen Berntsgenosten , deren
Ajndenkcn die Anwesenden durch Erheb « von den
Sitzen ehrten, und sprach sei« Genugtuung darüber
ans , daß die Gewerbetreibend« kmrchi dtese starke
Beteiligung ihr Interesse au der so wichtigen Lages-
vrdnnng bezeigt« . Architekt Hesse gab dann rn
länger « Airsstihrungen beachtenswerie Vorschläge
üta die Befteruitg der wrrisÄMsilickze» Verhältnisse -
der Handwerker und GewerbetrelbeAtan . Alles or-
«anisiere sich, warum nicht auch die Handwerker?
Und zwar sei er der Mermmg , daß dieser Zu¬
sammenschluß nicht nur in BeruPvereiLeu , sondern in
emem einheitlich« Varbarche geschel-cn müsse, Uni
den Mitgliedern eine starke Stütze zu. bietm . Das
deshalb, um Prcisdrückereien zu verhüt « . Um die
hiestgeu Gewerbetrechcndeu vor der auÄoürtigM
Wonkurreuz zu schütz« , z. B . in der F-rnge der Kur-
tzärtneret . Ent wichtiger Punkt ser ferner , datz der
Mittelstand g« ü >se>id in den fl-Ikbttschen Vertre¬
tung « zur Geltung komme, um b i LreseruNgstn,"
Baut « usw. herangezog« zu werden und zu seinem
Recht zu kommen. Dst etwa 'zu bildeud-e Handwer¬
kergenossenschaft müsse auf folider Gimridlage stellen,
damit ihr Vertrauen « tgegenqcbrachi werden könne.
Zn Erreichung dieser Ziele liege der schwierigste
Punkt der d« Meistern selbst, » re es jedoch in
der Hand hält « , ihre Lage zu bessern : durch Einig¬
keit. Vor allem sei durch die vielfache unlautere
Konkurrenz hervvrgerusene llnzuftiedenhett zu be¬
seitigen, und um dies zu erreich« , solle eine Ge¬
werbebant errichtet werd« , zu der jedes Mitglied
rinm Beitrag — etwa 300 Mark — zu leist«
habe, welche Summe dann zlnsbringend angelegt
»' erde. Komme es nmi vor, das! emer itzerufsgrnvpe
ein gwßer Austmg zuteü werde, wofür mte Hin-
terleguiig erforderlich! sei, so trete die Bank dafür
ein. Da eS den nächsten Generation « versagt
bleiben werde, LuruSbaut « auszuführen , sondern
nur das Notwendige geleistet werden lvürde, werde
der Existenz kanipf scharfer werden, aber auch damt
dürste für die Gewerbctreitaid « bet zraar wmiger,
«der solider Arbeit etlvas zu erzielen seiil durch
Einigkeit. Svenalermeitter Daniel beleuchtete des
näher « die Wnregmigen und memjr , das; die ein¬
zelnen Gewerbcgrupp« sich zusammen säst uchen unk
sich daun un gwß « Gewerbevereut korporativ ver¬
einig« will « , um das , was sie allein nicht er¬
reichen könnt« , gemeinsam durckiznsei« . Es iiilis e
nn Vorstand ans breiterer (Grundlage gewählt wer-
dm . Der Mittelstand -als solcher müsse dahm streun,
vn Sladtparlanieut usw. genügend vertretm zu fein.
Spenglermeister Karl Schmidt siihrte Besck,werde
über die haiidwerktichi' Etaättguug der Arbeiter uach
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Feierabend , Und zwar handle es ft&;i nicht nur um
bewi Emfer Werst Bejchüstls-te, sondern auch um
Airbetter bet HandwerkLmeHern. yiu^ setne Be¬
schwerde habe Gewerlsckjaftssekretär Fock>er ver¬
sprochen, Schritte zu tun , um deur abzuhels« .
Spurglermeistcr Laruet stellte lest, daß Dt* Gewerk¬
schaften d« Arbeitern diese Betätigung nicht ge¬
statten . Vorsitzeuder Georg WWer wies darauf
hm , dag diese sttesclstverde auch aus der Tagung
des Gewerbepereins für sttassau zur Sprach ge-
komui« sei: an ösfentlucher Appell an die Bürger-
K&aft, burd) anderweitiges BkrrdchteLLâen hrnd-
werüichr Archrteu tat Geiverdestand nicht zu fcha-
digen, sei empfehlenswert Dsloslermeifter Franz
Werner fant auf das Sudmi sstonswes« zu sprach« ,
gegen Pas schon ost vorgegange« nww« in , aber
vnne ettlms M erreich« . Schuld an Leu Mitzständen
hätten vielfach!du Behörden oder deren Beamte. Der
Allgemcinhett sei leüensalts durch den Zuschlag an
d« Mtndestsorderiid « nicht gedient, da daniit zu-
gleul - erne Konzession an die Mindestteistung in
Lreserung und a * it gemacht loerde. llm dem
al' znhelseu, sei vor allem erne -Hrgauisativu not¬
wendig, zudem nrüstien d« betr. BchÄ-rd« Jachi-
ansschüsse zur Prüfung der Aiigcbvte iitbezug ans
richtige Kalkulation usw. beigegeben werden. P̂or-
sttzender G . Atüller sprach sich Layui aris, daß das
Submisswuswes « m der bisherigen Form per-
schwind« müsse. Zeder habe das Reckst zu leben
und also auch! das Recht zu arbeiten. Tre Astbeiten
ser« deshalb- so zu verteilaü, daß jeder teilnehinen
könne, wie z. B . tu Württemberg die gw-ften Ar¬
beit« durch Vermittlung der Ha.ist»verlZIammeru an
die tdaiidwerkerverernigung« ^ tag eben* würden, die
daun Wester dispontertm . Schreiuermeister Bleich-
rodt ermahnte , sich nicht in Eillzelhcsten zu talie -rn
fondern die Hanp-tsache, de» Zufamitaischluß . rm
Auge zn behtzsten. 'Gärtner Barth Hielt die Jus
ftihrnug des vvn Drch-üE Hesse vorge'egteii P -v-
gramm für äußerst schwierig, .gegenwärtig sogar für
unniöglich , da die dm Mittelstand besonders drückende
Steuerlast zu groß sei und Uta den andauernd« wirt¬
schaftlichen Wirrnissen die Zuttriist reckst unbestimmt
vor uns liege. Bor allem wichtig wäre es', daß der
Mittelstand m der städtischen Vertrettmg beffer zur
Geltung ttmime, daun erst könne etwas erreicht
werd« . Der Vorschlag Barch, die neue Organi¬
sation MittelstmidspereiNigwig zs, n« n« , um ein«
mogtickstk-groß« Kreis von Znteressmtm « nz-u-
schttetz« , ries erne lsn, «-« Debatte hervor. F«bw-
kant Sturm empfahl, daß die,« rg« , du dem Ge¬
werbeverein noch, nicht m,gehört« , diesem bestiet«
svlUen. Der Verein müsse dann imtürlich au -gel. :ui
werden . Man bvauche also kerne Vene Orgrnijatron.
Nachdem Vorsitzender G. Mütter noch des nähevm
die Heistwng« des Gewerbeversins für sLaftan ge¬
schildert hatte , der cm großer RückhaU für den
lOistsperem jem würde, wurde eme Lonuntssiou ge¬
wählt von ge etnem oder zwei Angehürig« der
einzelnen Handwerks- und G-weichegruppen. Drefe
Gewühlt « sott« mit ihren Berussgrnoss« Wh-
luiig nehvl« , damst dann m der nächst« graßen
Versammlung mst dem sstusbm ta Organriatton
begonnen lverd« kann.

Montabaur.

Die Beriannnlnkig des hresigen Polalgelr>erDc-
verems am 21.  Aug . d. Z . war sehr gut besuch,t.
Sie zeigte das lebhafte Znleresse, das dem Vevein
Und sein« Bestrebmigen « tqegmgebiacht wird. Nach
der Begrüßung der Erschiencueu durch den Vor¬
sitzenden, Herr « Schrcinermeister Kürt stmais, be¬
richtete derselbe über das Bestrebe» , möglichst alle
Gewcrbetreivcubc in Montabaur und ttm-g-eb-ung in
tan Gewerbeverein zusamnimzusass« . Tv Wahr¬
heit des Satzes , daß unser Wirtschastslelieneinen Zii-
samnienMuß « fordere, Lrcchc sich in,« er mehr Bahn.
Das zeige schon die einfach.' Tatsache, das; der Ver¬
ein infolge einer stillen Agitation aus l 45>Mitglieder
angelvnchs« sei. Weiter berichtete der Vorsitzende
üb« dreFvrtbildrmgsschule , und klagte iganz bcsv-irdcrst
darüber , daß die Natw « drgkrit und Bedeutung drr-
selb« vielfach von d« Geii>erk>« eib« ch-n nicht er¬
kannt werde, ttnd doch sei irichts notlvendiger, «ls
erne gute theovetrschc wie praktische Ausbildung des
Nachwuchses'. Am Wendepunkt unsres WirtschastS-
lebms muß das Auge «wf bisher nicht beackstete
Mäste und aus neue Euuichtungeu gerichtet werden.
Durch dw Mchleunot Hai!die Wasserkraft eine höhere
Betzeutnug erhallen . Zlrunkperbände muss« ge¬
schaffen werbe» und die emheimischeu Und nächt-
liegend« Rohstoffe m erster struie Verwnidurig
sind« , lstrr Belehnmg - mW Anregung der Mit¬
glieder soll wahrend des Württw» in jedem Monat
ein Bor .trag stallst ndcn. Als Redner sötten nach
MSgklchkett Mitglieder des Vereins g« >onn« wer¬
den. Mehrere Herr « haben sckwn zugesagt, so daß
in der nächsten Zest ein regeS Vereinst eben in Aus¬
sicht steht. Unpolitische, zweckdienlickp Anlräge stnd
jederzell wiUkm»>nen. Nach diesen Ausfühmnizen,
dir gker'chsani daö Programm des Vorsitzenden dar-
stettteu, wandte er sich au den früheren lwrsütendrn

des Ve-retns '. Her« Bnchchrncker-eibesitzer G. Sauer-
um ihm für seine lange , mühevolle ehren¬

amtliche Tätigkeit eine Anerkennung und zwar in
vorm eines künstlerisch ansgestattet « Diploms zu,
überreichen mit dem Wunsche, daß er noch lange
^ahrc Mitglied des Vereins bleiben und die Be-
streb-nng« desselben durch die Presse nnt-erstntzen
möge. Als Zeichen der Wertschätzung verlas Herr
stenais noch- ein Schreiben des Zentralvorslandes
in welchem Herrn Sauerborn der Dank und die An.
ern?ntmng .für sein Wirken um den Verein aus ge¬
brochen wurde . (Lebhafter Beifall .) Herr San«
vorn dankte in herzlick/« Worten für die ihm vom
-Vorstand und Zentrcttvorsttrnd geworderrm ehrend«
Auerieunung « . Es , sei chm eine Freude gewesen
über 1? Fahre laug die edlen Ziele des Staverbe-
vercms urtd der Fortbildungsschule als Vorsitzender
fördern zu helfen, wenn ihm auch zrllveüeu Schwie-
rigkell« nicht erspart worden wär « . Er versprach
auch smlerhin an den Aistgaben des Vereins mitzu-
helsen,̂ soweit dies ihm möglich sei und wünschte
demselben auch für die Zukunft unter der 'Leitung
des jetzigen eifrigen Vorsitzenden ein stetes Wachsen
und Blühen zum Segen des Haüwverker - und Ge-
werbchandes . Hjerauf folgte der Bericht über die
Versammlung der Bereinsvorstände in Wiesbad« ,
erstattet vom Vorsitzend« , der un Verem mit dem
Schriftführer ^ er Bersamnttunz beigewohnt ljatte.
Der Arttrag auf Errichttiug eines ' Mietseinl 'guiigs'-
amtes wurde von dem Vereinsmitglied Her« Peier
Weyer begründet : Herr Geheimer Zusttzrai Bal-
dns , der auf Bitten des Vorsitzenden in der Ver-
sammlung erschienen war , legre hierauf in längeren
Ausführungen den Zweck und die Einrichtung eines'
solch« Amtes dar . Nach emer lärrger « Tiskiissioii
einigte niern sich dahin , an die städtischen Körper¬
schaften d« Antrag zu stell« , die Schafsung eines
Mietsemi 'gnngsauttes an zuständiger Stelle zw be- '
antragm . Ber ' Punkt v : „ Anträge und Wünsche"
berichtete Herr Kreisbanrneister Gaul über die letzte
Stadtvewrdnctcirversammlmig bezüglich des Antrages
„das elekttische Werl zu verkauf « " . Die Zeit war
za kurz, um eine Urbcretnstimmung der Meinung«
herbeizuführen . Am gleich« Tage veranstaltete der
Geweübeverem eme Versammllmg , um über den be-
absichttgtm Verkarp des Elekttizüätswerkes den Mit¬
gliedern rmd der Bürgerschaft Gelegenheit zu einer
Aussprache zu geben.

üaMwzrüs&ämmcv  lüicsDaücn.
BekanutmachZtwg.

Die Mitglieder des Vereins „ .Handtverker-Ev
holungsheim E. V ." werd « hiermit »u der am
Donnerstag -, den 25.  September , d. Zs ., vorni -'ttags
10 tthr stu Saale der Haiidiverkskatum -",' zu Münster
in Weststst« >stctttftud«Ä »en <ne,« valversan>nilüng des'
Vereins «r - ebenst emgeladeü.

Tagesordnung t
1. Bericht über den Stand der Verhandlung « mit

der Mi >llär -Behörde.
2.  Mrecknnug über die ZnstandZtznngsärbetten . -
3. Die FinLnzkasc des VeveiilS.
4.  Festsetzung der Pensionspreise.
5.  Verschiedenes.

W i esbad  c n , den 3. September 1818.
Die Handwerkskammer:

Der Vorsitzende : Der Syndikus:
Earstens . Schroedere

Rckauntmachung
Die .Hcrpstgesellenprüftingm finden , wie bereits

früher ivtederhott bekannt gemacht, im ganz« '
Äamnierbezirk (R 'sierungsbezirk Wiesbaden ) in der'
Zell vom I . bis 15 .Oktober statt . Die Amnelduug«
zur Prüfung smd un Laufe des Monats September
an detl Vorsitzcndetl des zuständigen Gesellenprü-
stingsansscktusfes zu richt « , deren Adresse bei de'
Handtverlskamnier zu erfahre » sind. Tie Gesellenr
prüfungsgeb -übr beträgt 10 ML und ist vor der
Prüfung best-vllgeldfrei au die Kammer einzuseud« .
Die Zahlling kann auch an die Ägenttiren her -'
Jäassauiscknm Landesbank auf K-r»tto der HandiverW-
kammer Nr . 101 '/ oder bei den Postavstall « aus
Postschrckkoulo der Handiverkslauime .c N«. LW1<i.
(Postscheckamt Frankfurt a . M .) ettigezahtt werde». ^
Zngelasfeu zu den Herbstprüsuugen ist jeder Haud-
wttlÄehrlmg , wrLcher bis zum 1. De eruber d . Zs.
die Lehrzeit beendet hat . Bei der Anmeldung ist
auch der Lehrverttag mit einzureichen.

Zm 8 131c der Reich?gewerbeordnimg vom 30.
Mai 1M8 ist ^ stimmt : ,

„Du Lchrling soll sich nach Ablauf der Lehrzeit
der Gtfelleuprüsung nnterzieljen . Die Fnnnng und
der Lehrherr sollen ihn dazu auhartxu ."
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. Die Innungen , Kehrherren u'nd Lehrlinge wer»
den aus diese Besttmntnng besonders aufmertsam
gemacht mit dem Bemerken, das; ein Verstoß hier¬
gegen Strafe , bezlv. andere empfindliche Nachteile
zur Folge lraben wird,

3b icsbaden,  den 5, September 1910.
Die Handwerkskammer:

Ter Vorsitzende: Der Syndikus:
C a r ste n s . S chr o e d e r.

Nassaulfcher kortvUlluagZlLllwcrfzn.
(Bereinigung der Fortbitdungsschultehrer im Bezirk

Wiesbaden .)
Einladun g zur H a u P t v e r sa m m t u n g

am Montafi , den 29. September  1919 , nach¬
mittags 1.15 11h r z u Weil bürg (Lahn ) im
„D e u t s chc n Ha n s" .

. Tagesordnung:
1. Satzuugsbcratung.
2. Borst andSwalst.
3 . Besprechung und Beschlußfassung über Berufs-

und .Standesfragen.
4 . Bortrag Belten , Merenberg : Zur Neuordnung des

uv iv erblichen Schulwesens.
r!:iträge sind an den Unterzeichneten zu richten.

Der vorl. Borstand:
I . A. : Tr . E . Döng "s, Diltenburg.

-st
Satzungsentwurf zur Beratung in der Hanptver-
iammlnng zu Werlburg (Lahn - am A». September

1919 , 1.15 Uhr.
8 1. Der Nassäuische Fortbilduugsschütvereui ist

t .» Glied des Preußischen Foribildungsschulveieins
und tat die Ausgabe, das Fortbitdungs 'schnlwesen für
die männliche und weibliche Fugend zu fördern , zu
saellsthem Meinungsaustausch Gelegenheit zu bieten
und die beruflichen, wirtschaftlichen Interessen feiner
Miiglreder lvahrzunchmen.

1 8 2. Als Sitz des Berems. gilt der Wohnort des
. jeweiligen Borsitzenden: Bereinszeitschrifteu sind das
tAassauifche Geiverbeblatt und die Preußische Fort¬
bildungsschule.

8 9. Zu den Nassauischen Fortbildungsschulverein
können ausgenommen werden:

1. Zmelgvcremc, die sich möglichst aus den Umfang
- eures Kreises erstrecken sollten, andernfalls sich

zu besonderen Obliegenheiten zu K'rxisverbändcn
znsamntenschltetzen.

2. körperschaftliche Mitglieder (Stadtverwaltungen.
Handels -,». Handwerkskammern , Innungen ufw.)

Rassanische » Gewerbeblatt

3. einzelne Mitglieder ; diese jedoch nur aus
Kreisen, in denen kein Zweigverein besteht.

§ 4. Die .Zweigvereine regeln ihre Angelegen¬
heiten selbständig (Kasse, Aufnahme von Mit¬
gliedern , nsw.)

8 5. Bon dem Jahresbeitrag der Mitglieder der
Zweigvereme sind 2 Mark an die Kasse des Nass.
Fortbildungsschulvereins abzuführen . Körperschaft¬
liche Mitglieder setzen ihren Beitrag selbst fest,
zahle» aber mindestens 6 Niark Jahresbeitrag . Ein-
zetinitglieder zahlen jährlich 3 Mk. Das Geschäfts-
jahr beginnt am 1. April , die 'Beitrüge , sind int
ersten Vierteljahr des Geschäftsjahres zu entrichten.

Tie Mitgliedschaft erlischt:
») wenn die. Aufkündigung für das nächste Ge¬

schäftsjahr vor dem 31. März erfolgtest,
b) ivenn ei» Mitglied länger als zwei Jahre mit

seinen Kassenbeiträgen in Rückstand geblieben ist.
8 6. Um den Vertretern einzelner Schnlgattungen

oder Unterrichtsfächer die besondere Pflege ihrer
'-Interessen und die Erörterungen von Sonderfrageu
des Unterrichts und der Mcthohe zu ermöglichen,
werden innerhalb des Vereins »ach Bedarf Gruppen
gebildet. Bis aus weiteres ist je eine Grstppc ein¬
gerichtet:

a) für die gewerblichen Fortbildungsschulen , «>
Ist für die kaufmännischen Fortbildungsschulen,
c) für die Mädchen-FvrtbildIlngsschülen,
-l) für die bergmännischen Fortbildungsschulen,
e) für die ländliche» Fortbildungsschulen.
Die für die Gruppenverhandlungen bestinunten

Versammlungen finden zu der Zeit und dem Orte
statt , wo dj§ Hauptversammlungen des Nassauischen
Fortbildungsschulveremes tagen . Die Anordnung
der Gruppcntaguugen muß möglichst derartig fein,
daß redem Mitgliede die Teilnahme an den Bor-
trägen möglich ist. Zu icder Gruppensitzung hat
aber auch icdes andere Mitglied Zutritt , das nach
seiner Wirksamkeit dieser Gruppe nicht zuzurechnen ist.

8 7. Organe des Berems sind:
1. Der Borstand.
2. der geschäftsführende Ausschuß,
3 . bte Bertreterversammlung.

§ 8. Der Borstand besteht aus dem Borsitzcudeu,
dem geschäftöführenden Ausschüsse und den Bor-
sitzenden der Kreisverbände des Bezirks Wiesbaden
und den Vorsitzenden der Gruppenverbände des 8 v.

In dein Vorstande muß der Fortbildungsschul-
unterricht für die weibliche Jugend durch ein Mit¬
glied vertreten sein.

Z 9 . Der geschäftsführende Ausschuß besteht aus
dem Vorsitzenden Und vier Mitgliedern . Er wählt
aus seiner Mitte einen zweiten Vorsitzenden, eine»
Kassierer und zwei Schriftführer . Er hat die ein¬
zelnen Geschäfte des Vereins zu erledigen, die Be-
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schlüsse des Vorstandes und der Vertreterversmum -,
luiigen vvrzubereiten Und auszuführen . Er hat n. a.
auch KN sorgen,

1. daß in den Jahresversammlungen und Fach»
blättern durch Abhandlungen und fiu'ä ' Mittei¬
lungen das Interesse für das .'Fortbildimgsschtd-
toesen im Bereinsbezirk fortgesetzt geweckt und
rege gehalten wird . Ter Vorstand ivrrd van der
Jahresversammlung mit einfacher istimmen-
mehrheit aus fünf Jahre gewählt . Es scheidet
jährlich - em Mitglied aus ; Wiederwahl ist zu¬
lässig.

8 10. Die Bertreterversaminliing besteht ans deiii
Vorstände und öeu Vertretern der Zweigvereinc und
der Körperschaften. Tie Zweigvereine erhallen aus
je zehn Mitglieder eine Stimme . Mehr als fünf
Stimmen dürfen aus eine Person nicht vereinigt
werden. KörperschaftlicheMitglieder mit mindestens
15 Mk. Beitrag - haben eine Stimme in der Ver¬
treterversammlung.

Die .Bcrtteterversaminlung nimmt den Jahres-
und Kassenbericht entgegen, erteilt dem Kassierer
Entlastung , entscheidet über Satznugsäuder,ingen und
tätigt tue vorzunehmenden Wahlen nach einfacher
Stimmenmehrheit.

8 11. Die Vertreterversammlung beschließt über
Ort und Zeit der nächst!ädrigen Jahresversammlung.
Dieselbe soll mindestens alle zwei Jahre einmal mit
der Jahresversammlung des Nassauischen Gewerbe-
Vereins zusammengelegt tverden.

§ 12. Der Rassanische Fortbitdnngsschiilverrin ist
cm llnterverband des Preußischen FortbildungSschul-
vereins und ilnnmt in diesem Vereine seine Rechte
»nd Pflichten nach dessen Satzungen tvahr . Durch
diese Zugehörigkeit ist jedes Mitglied auch de>u
deutschen Vereine für das Fortbildnngsschnlwesen
mittelbar angeschlosseii.

8 13. -Anträge ans Aenderung der Satzungen
müssen bis zum 31 . Dezember dem Vorstand schrift¬
lich emgereicht lverdeu. Tiefe Anträge müssen von
mindestens 20 Mitgliedern unterschrieben sein.

8 14. Der Verein kann nur aufgelöst ivecden,
wenn der Mitglieder es beschließen. Das Ver-
cinSvermögen soll in diesem Falle dein d.nilscheni
Verein für das . Fortbildiingsschnlwesen überwiesen
loerden. »

Achtung Schreiner!
Stark gearbeitete Leimösen werden in alle» Größen

zu mäßigen Preisen ancufortigt.
Musterofen steht zur V.iisiht.

SchlossereiH. Schneider. Wiesbaden
Schillberg 23. — Telefon 4569.

0

Türdrücker
Fensteroliven

in Eisen, schwarz gebrannt oder in Holz mit
eiliiicgeudcrEiscukoiistruktion, Marke „Wedeco"

ferner sämtliche.
Bau-Beschläge

liefert prompt und preiswert

Reinhard Steib
Wiesbaden

Telephon 1668. Moritzstraße 9.
SS53SEE1

Sarge
glatte , ganz- und halbgekehlte , in jeder
Holzart liefert in sauberer Ausführung
SCapl Reichmann , Sargfabrik

Schwalbach , Post Niederliöchstadt.

Ode und gfette tnbu(trieUe‘3u>C(fte
Treibriemen , techn . Gummiwaren , Dichtungs¬
materialien , Gummischläuche , Trerbriemen-
wachs :c. re. aller in Friebensqualltäten liefert
H. I. Kirschhöfer.Schierstein-W. a. Rh.

Ocl- und Fett -Fabrik. Gcgr. 1898.

BnuschüleBK*)de
Meister - und Polierkurs«
Ausführlich . Programm  frei.

1Hobelbank
mit sämtl.Handwerkszeug

3ii verkaufen.
Eltville,RheIngauerstr.I7.

Hassoulsche Londesbank
Hassauische Sparkasse

Wiesbaden, Rheinstraße 44. — Fernruf 833, 844, 893, 6172.
Mündelsicher , unter Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wies¬
baden . Die Nassauische Bundesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündel¬
vermögen . Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 600.
28 Filialen (Landesbaakstellen ) u .308 Sammelsteilen im Regierungsbezirk Wiesbaden

30 Sammelstelten in Frankfurt und seinen Vororten.
Mündelsichere Anlagen

in Schuldverschreibungen der Nassauischen Lsndesbank,
nuf Sparkassenbücher der Nassauischen Sparkasse,
auf gebührenfreien Verzinsungskonten täglich fällig oder unter Festlegung mit

Kündigungsfrist:
Darlehen und Kredite in laufender Rechnung

gegen Hypothek, Birgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren,
ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne besondere Sicherstellung

Sonstige Geschäftszweige
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren (offene und geschlossene Depots).
Vermietuni verschließba er Schrankfächer,
An- und Verkauf von Wertpapieren, Einziehung von Wechseln und Schecks,
Einlösung fälliger Zinsscheine.

iOWMücilMUWÜkll!
Behördliches Institut der Bszirksverbände der Reg.-Bez.Wiesbaden und Casse1

GemeinnützigeAnstalt des öffentlichen Rechts
Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 17600. Fernruf wie oben.

All « Arten von Lebensversicherung gegen niedrlgsto Aufwendungen.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Herausgeber: Gewerbevereiu für Nassau; Schriftleiter (. SIS. GelverbeschulinspekorKern.  Rotationsdruck von Herm. Rauch , sämtlich in Wiesbaden,
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